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Erleichterung öer Sanktionen !
Conbon . 10. märj . shollandsch Nieuwsbureau . ) Offiziell >

wird gemeldet , daß die Versammlung des Obersten Rates die Einzel - 1
' Helten über die Anwendung der Sankkiooen geregelt hat . Die

Führer der Alliierten sind zu der llebereinst . mmung gekommen , dasi
die Sanktionen erleichtert werden , fall » eine befriedigende

. Lösung für die Frage des Schadenersahes . der Eulwafsnung und der

Aburteilung der Kriegsverbrechen zustande kommt .

London . 10. März . ( Von dem Sonderberichterstatter von

havos . ) Der Obersie Rat regelte heule die Einzelheilen der Durch -

führung der Zollzwangsmaßnahmen und sandte zu diesem Zweck
ein Telegramm an Herrn Tirard , Vorsitzenden der Interalliierten

Rheinlandtommistion . Die Zollgrenze am Rhein wird die drei

Rrückenköpse und die drei erst jetzt besehten Städte sDüsseldorf ,

Duisburg und Ruhrort ) in sich elnschliehen und so etwas auf das

rechte Rheinuser übergreifeu . Die Festsetzung der Zoll - >

sähe für den llebergang von dem einen Rheinufer aus das andere

wird der veurleilung durch die hohe Kommission überlasten .

Paris , 10. März . ( MTB . ) Wie havas meldet , besagt der Ve -

richt über die Vormittagssitzung der Konferenz ausdrücklich , daß
bis auf weiteres der Zoll in dem besetzten Gebiete noch dem

gegenwärtigen deutschen Zolltarif erhoben wird .

Belgien , Italien nnd Japan verzichten .
Paris , 10. Mär, . ( wTv . ) wie Pertinax mitteilt , hat die

gestrige Verhandlung in London ergeben , daß weder v e l g l « n .
nc. lj ? t a i i e u . noch Japan die ernste Absicht haben , die Maß -
nahmen hinsichtlich der Beschlagnahme eines Teils des Verkaufs -

■
wertes der deutschen Einfuhrwaren durchzuführen . Die Belgier

hätten aus ihren Transitverkehr hingewiesen , der für den Hafen Ant -

| werpen notwendig sei . Infolgedessen sei beschlosten worden , hin -

sichtlich der Ausführung dieser Maßnahme eine weitherzige
Auslegung zuzulassen .

Kabinettsrat .
Minister des Auswärtigen Dr . Simons erstattete

eute vormittag dem Reichskabinett Bericht über den :

Zerlauf der Londoner Verhandlungen . Der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages wird den Bericht im Laufe des

Nachmittags entgegennehmen . — Die deutschen Bot «

{ch öfter in London und Paris sowie unser Gesandter
m Brüssel sind in Berlin eingetroffen .

Llopü George über sie Zrage üer Autonomie .
Paris , 10. März . ( MTB . ) Nach einem Telegramm aus Lon -

don veröffentlicht Reuter «ine Note , in der besonders hervor - >

gehoben wird , daß Lloyd George gestern aus gewisse Kom -

mentare der französischen Pressechingewiesen habe , in denen gesagt
wurde , die Errichtung einer neuen Zollgrenze am Rhein könne als
der Ansang , wenn nicht der Annexion der Rheinlande , so doch als i
eine ernstere Trennung zwischen dem besetzten und dem

unbesetzten Deutschland aufgefaßt werden . Aus diesem
Grunde scheine es , daß ein gewisser TeU der öffentlichen Meinung
in Frankreich die letzten Entscheidungen der Londoner Konferenz
als einen Erfolg der separatistischen Tendenz auffasse .
Lloyd George habe ferner gesagt , obwohl er vollkommenes Der -
trauen zu Briand habe und auch zur Vernunft der Mehrheit seiner
Landsleute , und obwohl er Versicherungen Clämenceaus sowie von
Millerand besitze , müsse er dennoch eine neue und endgültige Ver -

J* Sicherung des Ministerpräsidenten Briand erhalten , daß Frankreich
weder eine Annexion , noch die Autonomie der

Rheinlande ins Auge fasse . Ministerpräsident Briand habe formell
erklärt , daß unter den verantwortlichen französischen Staatsmännern
kein derartiger Gedanke geherrscht habe , und er habe hinzugefügt ,
es gäbe von hundert Franzosen nicht fünf , die von etwas derartigem
träumten . Lloyd George habe in seiner Antwort gesagt , er sei sehr
glücklich über diese Versicherung . Er habe hinzugefügt , daß er per -
sönlich niemals einen Zweifel über die Haltung des französischen
Ministerpräsident nach dieser Richtung gehabt habe .

Der Handel mit England unterbrochen .
London . 10. März . ( EE. ) Bonar Law kündigte gestern im

llnterhause an , daß , bevor das neue Gesetz über die Einfuhrabgabe
nicht durchgeführt sein werde , alle Handelsbeziehungen

zwischen England und Deutschland unterbrochen sein würden .

Die Amerikaner bleiben .

Paris . 10. März . Havas meldet aus London : Die englischen
Zeitungen veröffenllichen ein Telegramm aus Washington , das be -

sagt , daß die amerikanischen Truppen am Rhein
bleiben , bis die Reparationsfrage geregelt sei . Harding habe
beabsichtigt , sie sofort nach seinem Amtsantritt zurückzuberufen . Er

glaube jedoch , daß unter den gegenwärtigen Umständen diese Zurück -
ziehung von den Alliierten ungünstig aufgenommen werden könnte .

Nene Bestimmungen für Düsseldorf .
Düsseldorf , 10. März . ( WTB . ) Die� Besatzungsbehörde in

Düsseldorf hat eine Verordnung erlassen , wonach der Aufenthalt

auf den Straßen von lOUHrabends b i » 4 Uhrmorgens

I

verboten ist . Di « Straßenbahnen stellen infolgedessen von g Uhr
abends ab ihren Betrieb ein . Auf Befehl des Oberkommandieren .
den Generals Degoutte muß die Grüne Polizei in Düsseldorf
auf 000 Mann vermindert werden . Die Auswahl der Be -

amten , die hierbleiben dürfen , liegt in den Händen der Besatzungs -
behörde .

»
Wie die P . P . N. von zuständiger Stelle hören , haben sich die

Franzosen in dem neubcsetzten Gebiet von Düsseldorf und

Duisburg zu einem Einschreiten gegen die Heimattreuen
Oberschlesier oerleiten lassen und deren Bureaus , die ihnen
von Polen genannt wurden , geschloffen . Dem Bezirksleiter
Nowak wurde eine Aktentasche mit Geld , Schecks und Ausweisen
weggenommen . Den Abstimmungsberechtigten wird die Fahrt noch
Oberschlesien erschwert . Die deutsche Regierung hat bereits

deshalb bei der Interalliierten Kommission in Oppeln und in Paris

Beschwerde erhoben .

„ Kein Streik wird geduldet " .
Aus Düsseldorf geht uns das O r i g i n a l der in zwei Sprachen

abgefaßten Verordnung des Oberbefehlshabers der

alliierten Besatzungstruppen , Generals Degoutte . zu . Diese Der -

ordnung , die den Belagerungszustand verhängt , ist links in

französischer , rechts in deutscher Sprache gehalten . Der

Punkt 2 der Verordnung hat in der deutschen Ueberfetzung folgen -
den Wortlaut :

» Die Ordnung darf unter keinen Umständen gestört werden .
Die deutschen Behörden sowie die öffentlichen Dienststellen werden
unter der Kontrolle der Besatzung ' bebprden ihren Dienst weiter
versehen . Die Beamten bleiben auf ihrem Posten . Jede Zer -
störung von Material ist strengstens untersagt . Sein Streik wird
geduldet . "

Dieser letzte Satz ist merkwürdigerweis « in der französischen
Ausgabe nicht enthalten . Man zerbricht sich in Düsseldorf den Kopf ,
weshalb er dort wohl fortgelassen . fei . Man nimmt an . daß diese
Unterlassung deswegen erfolgt fei , weil man den französischen Ar¬
beitern , die sicher nur den französischen Text zu lesen
bekommen , die Tatsache des Streikverbots vorenthalten will .
Denn schließlich will ja doch Degoutte im eigenen Lande nls der
»Befreier " erfchewen und nicht als Gerichtsvollzieher des

Ententekapitalsmus .

Hamborn vorläufig nicht besetzt .
Düsseldorf . 10. März . ( P. P. N. ) Die Nachrichten von einer Be¬

setzung Hamborns treffen vorläufig nicht zu . Eine inter -
alliierte Kommission hat sich gestern aus Hamborn
wieder entfernt , allerdings mit der Erklärung , daß eine an -
der « Kommission eintreffe . Doch glaubt man , daß die Truppen
irrtümlicherweise zu weit vorgestoßen waren . Hin -

gegen bleibt die August - Thyssen - Hütte von belgischen Radfahrtruppen
besetzt . Gerüchte von einer Besetzung Oberhausens sind darauf
zurückzuführen , daß gestern die Stadt durch Truppen zu Aufklä -
rpngszwecken durchschritten wurde .

Die Wünsckze der Besetzte «.
Koblenz , 10. März . ( WTB . ) Anläßlich der Besprechung von

Vertretern der rheinischen Bevölkerung vor der Interalliierten RHem -
landstommission hatte ein Pressevertreter den Wunsch geäußert , daß
es den Zeitungen ermöglicht werde , die Parlaments -
berichte ungekürzt zu veröffenllichen, ' ' auch dann , wenn in
den Reden der Abgeordneten Kritik an den Ententeregierungen und
der Rheinlandskommission geübt werde . Die Rheinlandskommission
hat dem Wunsche entsprochen und dem Reichskommissar für
die besetzten rheinischen Gebiete mitgeteilt , daß der Veröffenllichung
der Sitzungsberichte der parlamentarischen Verhandlungen nichts Im
Wege stehe , vorausgesetzt , daß dieses Recht nicht durch eine bös -
willige Entstellung mißbraucht werde , durch die die Sicherheit oder
die Würde der Behörde oder der Besatzungstruppen beeinträchtigt
würde .

Gegen den Krieg .
Paris . 10 . März . ( WTB . ) Auf Einladung des testenden Aus -

schusses der Sozialistischen Partei Halle gestern abend «ine Union
der Syndikote des Seinebezirks eine Versammlung von
Vertretern der beiden genannten Organisationen , der Anarchistischen
Vereinigung , des Arbeiterbundes , der Kriegsbeschädigten und des
Verbandes der Kommunistischen Jugend sowie des Ausschusses für
soziale Verteidigung veranstaltet . Die Versammlung beschäftigte sich
mst der Frage der gegen den Krieg zu ergreisenden Maß -
nahmen . Ein Ausschuß wurde ernannt , der allabendlich zusammen -
treten und die internationale Lage prüfen soll . Ein Aufruf an
die Arbeiter wird von diesem . Ausschuß verfaßt und im Laufe des
morgigen Tages veröffenllicht werden . Für Freitag abend ist eine
große Versammlung angesetzt worden .

Der Mmistermorü in Spanien .
Madrid , 10. März . Nach Blättermeldungen wurden infolge des

Mordanschlages bereits 50 Verhaftungen vorgenommen .
Unter den Festgenommenen befinden sich mehrere Syndikalisten und

Sozialisten , darunter auch bekannte Journalisten .

Velt - Virtschastskrise .
Das Reichsernährungsministerium gewährte dem Land -

wirt , der über 70 Proz . seines Lieferungssolls an Brotgetreide
und über 50 Proz . des Hafers abliefert eine sogenannte

, M a i s p r ä m i e. Das heißt , der Landwirt erhält für jeden
Zentner Getreide , den er über die genannte Höhe seines Liefe »
rungssolls abliefert , einen Bezugsschein für Mais ,
und er erhält diesen Mais für 60 M. den Zentner , während
der Handelspreis 160 M. beträgt . Somit wird dem Landwirt
eine Prämie für einen Teil seines Getreides gewährt , die
auf ungefähr 100 M. pro Zentner zu veranschlagen ist , d. h.
2000 M. für die Tonne . In verschleierter Form ist also
wiederum eine Erhöhung des Preises für Brotgetreide und
Hafer zur Durchführung gekommen , und zwar in einem so
reichlichen Zlusmaß , wie es bisher noch nicht erzielt wurde .
Der Zuschlag ist höher als der gültige Ge -
t r e i d e p r e i s , der für Weizen 16�0 M. beträgt und mit
der Maisprämie dann auf 3640 M. . für Hafer auf 3450 M.
hinaufgetrieben wird . Damit wären wir dann so ziemlich an
den Weltmarktpreis gelangt , und es verschwindet der Nutzen
für die Reichskasse , der aus dieser Manipulation hergeleitet
wurde . Die 2000 M. Prämien werden aus der Reichskasse
zugeschossen : es ist ein besonderes Geschenk an die Landwirte .
Dem Reichstag machte man die Sache dadurch schmackhaft ,
daß man behauptete , es würde die größere Ablieferung von
Inlandsgetreide eine Ersparnis bedeuten für die damit zu -
sammenhängende Mindercinsubr von Auslandsgetreide . Diese
Aussicht schwindet , sobald der Dollar sinkt : wir hatten bereits
einen Stand des Dollar , der es gestattete , Getreide zu dem
hier verrechneten Inlandspreis aufzukaufen . Die Prämien -
wirtsckioft sollte den Landwirt in die Lage versetzen , im Mais
das nötige Viehfutter zu erhalten , damit er nicht das Brot -
getreide in den Viehtrog schüttet . Nun wird erklärt , daß der
Landwirt für den Mais keine Verwendung hat , und es bildet
sich für die Bezugsscheine ein Handel heraus , ähnlich wie
seinerzeit bei den Ausfuhrscheinen für Getreide . Diese Be -
zugs scheine werden nun auch von den Brenne -
reien aufgekauft , und damit wird der Zweck , unsere
Viehhaltung mit dem Mais aufwärtszubringen , zum TeU ver -
eitelt . So offenbart sich die ganze Maisprämie als ein «
Liebesgabe , die beim Großgrundbesitz , wo sehr erhebliche
Mengen der restlichen Ablieferung in Frage kommen , zu einer
enormen Bereicherung führen muß .

Trotz der verhältnismäßig guten Kartoffelernte
im vorigen Jahre verlangt der Kartoffelgroßhändler - Berband
die freie Einfuhr vom Ausland , weil er glaubt , damit die
Preise im Inland in den gegenwärtigen Grenzen zu hasten .
Danach muß man annehmen , daß trotz des ungünstigen Stan -
des unserer Valuta die Preise im Inland bereits über die des
Auslandes hinausgegangen , sind . Die Preistreiberei
hat also glänzende Fortschritte gemackt .

Die kapitalistische Entwicklung drängt weiter zu einer

Konzentration der Kräfte . Schon seit einiger Zeit waren Be -

strebungen im Gange einen Petroleumtrust der betden

maßgebenden deutschen Gesellschaften zustande zu bringen .
Diese Bemühungen scheinen nun nach tiner etwas anderen

Richtung zum Abschluß zu kommen . Die deutsche Petroleum -
gesellschaft kommt nicht mehr in Frage . Unter Führung der

deutschen Erdöl A. - G. hat sich in der Schweiz cme T r u st g e -

s e l l s ch a f t mit 210 Millionen Frank Kapital gebildet . Neben
der deutschen Gesellschaft haben Anschluß gefunden die bäh -
mischen Unternehmungen des Herrn o. Liebig und die
einer französischen Gruppe gehörenden g alizischen Pe »
troleumquellen . Damit ist die Entwicklung des sehr finanz -
kräftigen Unternehmens noch nicht zum Abschluß gebrecht ,
sondern es wird nunmehr erst die Erwerbung neuer Ausbeu -

tungsobjekte betrieben werden . Das Unternehmen stellt sich
weiter die Aufgabe , die in Elsaß und Hannover befindlichen
Erdölbetriebe durch Schachtausbau in den Leistungen zu er -

höhen und die in einem neuen Verfahren erprobten Her -
stellungen von Mineralölen aus bituminöser Kohle und öl -

lzaltigem Schiefer in großem Maßstabe auszunutzen . Damit

dürfte wohl dem amerikanischen Petroleumtrust , der Standard
Oll Company , eine sehr beachtliche Konkurrenz entstehen oder

zu gelegener Zeit das Aufgehen in den Welttrust
sich vorberesten .

Wie stark sich die Weltkrise in der Außenhandels »
bilanz der Staaten bemerkbar macht , dafür einige Zahlen aus
den letzten Veröffentlichungen . Die Ausfuhr der V e r e i n t g-
t e n Staaten nach Deutschland betrug im Januar d. I !
48,9 Millionen Dollar oder 10 Millionen weniger als im De -

zember . Die Einfuhr von Deutschland nach Amerika belief
l sich auf 4,6 Millionen Dollar oder 1 Million weniger

als im Monat vorher . Die schweizerische Han -
delsstatistik ergab im Jahre 1920 in der Einfuhr 4,2 Milliarden
Frank gegen 3,5 Milliarden im Jahre 1919 . Die Ausfuhr
erreichte 3,3 Milliarden Frank , sie weicht vom Vorjahr nicht
erheblich ab . Die Ausfuhr Belgiens beziffert sich
1920 auf 3,7 Milliarden Frank gegen 2,3 Milliarden
im Jahre 1919 . Die Einfuhr stieg von 5,2 Milliarden

auf 11,2 Milliarden Frank . Die dänische Handels -
I bilanz schließt mit einem sehr hohen Einsuhrüberschnß von



1374 Millionen Kronen ab gegen 1654 Millionen im Jahre
vorher .

Der gleiche wirtschaftliche Druck , der auf allen Industrie »
staaten laitet , zeitigt auch gleiche Erscheinungen . Wir Nagen
über den schlechten Stand unserer Eisenbohnen , über die

enorm hohen Zuschüsse , die diese einst gut florierenden Unter -

nehmungen jetzt erfordern . Bei den englischen Eisen¬
bahnen wird das Defizit für 192V ungefähr 45 Mil »

lionenPfund betragen , und die f r a n z ö s i s ch e n Eisen¬

bahnen geben ihren Fehlbetrag auf 28VV Millionen Frank an .

Die englische Negierung nützt die Situation » die durch d,s

Wirtschaftskrise entstanden ist , zu einem Vorstoß auf dem Ge -

biet der Schutzzollpolitik aus . Die Arbeitslosigkeit
macht ihr auch in den Kreisen die Stimmung geneigt , die bis -

her dem Freihandel günstig gesonnen waren . Die Vorlage ,
die vom Kabinett an das Unterhaus gebracht wird , will die

Einfuhr einiger Waren überhaupt von einer Erlaubnis ao -

HZngig machen , es soll sodann versucht werden , nach dem

Stand der Valuta des Auslandes den Zoll zu bemesicn . ? 5n

Handelskreisen macht sich gegen diese Behinderung des Han -
dels eine lebhafte Opposition bemerkbar , ob es ihr aber ge -
lingt , dos Vorhaben der Regierung zu hindern , steht dahin . Oz

unterliegt keinem Zweifel , daß eine solche Zollbehandlung für
den deutschen Export geradezu verhängnisvoll werden muß .
In den Vereinigten Staaten sind die Kräfte für die Neurege »
lung des Zolltarifs gleichfalls am Werke , so daß auch dort em

wibtiger Markt für den Absaß deutscher Waren , wenn nicht
verloren geht , so doch stark beschränkt wird .

. Sü ' nöms und Kampf zugleich ?
Das preußische Zentrum hat gestern erklären lassen , daß

es ohne Deutsche Volkspartei keine Regicrungskoa -
lition in Preußen bilden wolle .

Im gleichen Augenblick aber veröffentlicht die „ Ger -
mania " , das führende Berliner Zentrumsblatt , eine auffällig
scharfe Kampfansage getzen die Stinnes - Leute .
Wie wir schon mitteilten , soll der Außenminister Simons
van rechts her gestürzt werden . Die reaktionäre Presse ver -

öf ' entlicht Taej für Tag die schärfsten Artikel gegen die Heim -
kehrenden . Die Seele dieses Treibens sieht die „ Germania " in

Herrn S t i n n e s und seiner schwerindustriellen
Gefolgschaft Die „ Germania " schreibt : Wer verstehen
wolle , wodurch Minister Simons sich den Zorn des „Afsyrer -
königs " zugezogen hat , der müßte von der Konferenz in Spa
ausgehen .

Seitdem hatte man in manchen Kreisen sogar den Eindruck , daß ,
was unsere Außenpolitik anbelangt , kein Blatt vom Baume

zu fallen vermochte , ohne daß Herr S t i n n e s oder ihm nahe -
stehende Schwerindustrielle vorher mindestens ihre Meinung dazu
zum Ausdruck bringen konnten . Jedenfalls waren das Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten und die S ch w e r i n d u st r i e im

verflossenen Jahr einander nicht fremd . Nun soll , wenn wir den

parlamentarischen Wind in den Kreisen der Deutschen Volk » -
Partei richtig deuten , auf einmal Sturm gegen Dr . Si -
mons geblasen werden . Wir sind bereits gespannt , wer der
Häuptling im be - nnnenden Kampf sein wird . Ist nicht bei der
Schwerindustrie vielleicht schon lange ein Snäbleiu für diesen Posten
geboren , das Irgendwo als Generaldirektor sich dos Vertrauen de »
uneingeschränkten Königs Slinnes erworben hat ?

Dieser scharfe Ausfall gegen Stinnes und seine Partei in
dem Augenblick , wo man ihn als notwendiges Koalitionstribut
erklärt , zeigt zum mindesten , daß die Rechtsneigung in der

Zentrumspartei nicht einheitlich vorhanden ist .

Zur Reaierungsbilöung in Preußen .
In unserer Mittellung über die interfraktionellen Berhand -

l u n g e n der bisherigen Koalitionsparteien ist infolge eines

Hörfehlers bei der telephonischen Uebermittlung ein Irrtum unter¬

laufen . Der letzte Satz soll heißen : . Zugleich seien die bisherigen
Koalitionsparteien frei ( nicht : bereit ) , über die Regierungsbildung
mit anderen Partelen in Verhandlungen einzutreten . "

J { n dct Dreilänöerecke .

Myslowitz ! Die südöstliche Ecke des oberschlesischen
Abstimmungsgebietes . Ich war feit den Aufftandstagen des Jahres
ISIS nicht wieder dorthin gekommen . Die Trümmerstücke des von

den Aufständischen beschossenen Bismarckturmes lagen noch um den

Turm herum , und um die Höhen des Grenzflusses zogen sich noch

die Schützengräben der deutschen Grenzposten . Aber diese Erinne -

rungen an recht wenig freundliche Zeiten können nicht darüber hin -

wegtauschen , daß heute auch über dieser äußersten Ecke des deutschen

Landes ein friedlicher Wind hinwegzieht . Aus Myslowitz fährt ein

kleiner Eisenbahnzug , gemischt aus deutschen und polnischen Wagen .
mit einer recht urtümlichen Lokomotive , die vermutlich auch drüben

beheimatet ist, nach Polen hinüber .

Unten am Flusse liegen immer noch die Steinmassen der bei

Kriegsausbruch gesprengten Eisenbahnbrücke ! die beiden Mittel »

pfeiler der Brücke , die heute Polen mit Deutschland oerbinden , sind

eigentlich überflüssig geworden , denn die neue Eisenkonstruktion , die

man der Brücke gegeben hat , ruht auf dem Mauerwerk der beiden

User Auf dem Brückenende stehen drei polnische Legionäre . Brücken -

mache . Sie sehen über das Land hinüber und hinunter in den

Fluß , der , vollufrig und lehmgrau , seine Wassermassen mit starker

Strömung und lautem Gepolter unter den Brückenpfellern hindurch -
treibt .

Drei Staaten stießen hier zusammen , nur durch die Grenz -
gewässer getrennt . Heute sind es nur noch zwei . Man kann von
der Höhe des Bismarckturmes , noch besser vom Turme selbst , weit

hinübersehen in das g o li z ls ch e und polnische Land und rück -
märts nach Oberschlesien hinein . Eigentlich sieht es recht
freundlich aus da drüben . Wald , Wald und immer wieder Wold .
Was an menschlichen Wohnstätten alles zwischen und an den Ge -

ländehügeln liegt , läßt sich oft schwer unterscheiden . Es sieht au »,
als schöbe sich eine Ortschaft in die andere .

Ein starker Unterschied macht sich bemerkbar . Man betrachte
nur die einfachen Formen der neueren Kirchen in Myslowitz
und drüben wenige Meter hinter der Grenze die schöne Kirche des

polnischen Oertchens Niwka , einen großen , leuchtendroten Ziegel -
bau in halbrussischem Geschmack . In anderer Beziehung ist der

Gegensatz noch deutlicher . Man werfe vom Dreiländereck rückwärts
einen Blick ins oberfchlesifche Grenzland . Ein erregendes Gewirr
von Fördertürmen , Hütten - und Eisenindustriewerken gigantischster
Form in wildester Massenanhäufung . Kein Auge findet sich darin

zurecht . Und drüben ? Nach Polen und Äalizien ? Der erste Ein -
druck ist Wald ! Man sieht auch Fördertürme und Schornsteine , aber

doch vereinzelt und viel seltener . Es scheint , daß es drüben land -

Die Schuld am Weltkriege .
Der mit der Aufklarung der Vorgänge , die zum Welkkrieg

geführt haben , betränke Untcrfuchungzausschuß des Reichstags hat
in seiner Vliltwochsihung die Annahme folgender Feftstellunz be -

schlössen : » Der Ausschuß hak tir von den Sachoersländigen erstalteteu

Referate uebst den von ihnen beigebrachten Veiegeu aus den d e n t -

scheu , ö st erreichisch - ung arischen und russischen
Akten , aus dem englischen Admiralswcrk über den Weltkrieg
und aus verschiedenen amtlichen sraazösischeu Angaben ge¬
prüft . Er hat zunächst festgestellt , daß weder in Oealschland ,

noch in Oe st erreich - Ungarn Anordnungen ergangen sind .
denen der Eharakter einer geheimen Mobilmachung iunc -

gewohnt hätte . Die Frage , ob Rußland während eines längeren

Zeitraums vor der ossiziellen Mobilmachung im geheimen direkte

üriegsvorbereitungcn getroffen hat . soll noch geklärt werden .

Pfeffers Taten in �rnswalde .
Skargard . 10. März . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Am Donnerstag wird die Beweisaufnahme fortgesetzt . Der Landrat
von Arnswalde , Dr . Braun , hält dos Unternehmen Pfeffers für
unvorsichtig und nicht sachgemäß . Er habe Pfeffer auch auf die

Irreführende Art und Weise aufmerksam gemacht , wie in Arns -
walde von den Psefferleuten gearbeitet wurde , besonders von den

höheren Offizieren , die in provozierend lauter Sprache mit

militärischen Ausdrücken um sich warfen . Zeuge habe Pfeffer daraus
hingewiesen , daß er es sich felost zuzuschreiben haben würde , wenn
er Unannehmlichkeiten häite . — Der Leutnant Schlurenberg
von den Pfeffer - Leuten iei auf dem Marktplatz von Arnswalde mit
dem Motorrad herumgefahren und habe dabei einen Mann a n g e -

fahren : statt sich zu entschuldigen , habe er ibn angeschnauzt .
Die Arbeitsgemeinschaft habe sich in kürzester Zeit als u n b r a u ch -

bar erwiesen , so daß der größte Teil in kurzer Zeit wieder ver -

schwand .
Der Zeuge W i e g a n d erzählt von einer

Beschlagnahme von 40 Gewehreu .

Wiegands Ladung war vom Landorbeitersekretär B r e g e r gestern

angeregt worden und gegen den Willen der Verteidigung und des
Staatsanwalts besch ' osien worden . Der Landarbeiter Wiegand er -

zählt sehr ausführlich die tatsächlich vorgekommene Waffenschie -
b u n g , ohne daß sich daraus ein Zusammenhang mit Pfeffer er -

gäbe . Der Zeuge läßt sich nicht irre machen in seiner Erzählung ,

obwohl das Gericht sich über seine epische Breite lustig macht . Die

Junker , die beim Morgenkaffee im Hotel den ganzen Prozeß ein

T h e a te r nennen , haben vollkommen recht . Selten hat ein Vor -

sitzender die Würde eines Gerichts weniger gewahrt als der Land -

gerichtsdirektor S ch m i d t - B l a n ck e , der die Aufklärung der Tat

mit Ausnutzung jeder Situationskomik verbindet .

Treudeutstb bis zum Geldbeutel .
In der Dienstagabendausgabe der „ Deutschen Tages -

zeitung " finden wir folgendes Inserat :

Für bald oder 15. 3. gesucht gut empfohlenen

Vorarbeiler

mit ca . 15 Leuten , bevorzugt gcs . polnische Land -
arbeiter .

Rittergut Ober - Reundorf , Kreis Görlitz .

In Deutschland hungern über eine Million Proletarier und ihre

Familien wegen Arbeitslosigkeit , und vierzehn Tage vor der ober -

schlesischen Abstimmung sucht ein deutschnationaler Ritte - gutsbesitzer
in seinem Leiborgan polnische Arbeiter — weil sie gefügiger und

billiger sind . — Geschäft ist Geschäft !
In derselben Ausgabe des genannten Blattes wird ein n a t i o -

nalgesinnter junger Mann zur Bewachung „ ver

Viehherde " gesucht . Ob dieser eine junge Mann genügt , um

alle deutschnationalen Ochsen zu bewachen ?

Landtagswahl und Tanzvergnügen .
Ein bezeichnendes Licht auf den Terror , der von agrarischer

Seite nicht nur in politischer Hinsicht gegen die Landarbeiterschaft
ausgeübt wird , wirst folgendes wahre Geschichtchen , dos uns aus

schaftlich schöner ist , aber wo die größere wirtschaftliche Be -

deutung liegt , kann nicht zweifelhaft sein .
Myslowitz . die alte Grenzstadt , macht zu einem Teil einen

soliden , bürgerlichen Eindruck . Sie ist vom Amerikanismus nicht so
erfaßt , als die anderen oberschlesischen Industriestädte , und ist im

Frühjahr und Sommer immer noch schön , wenn auch die große

Myslowitzgrube sich weit hereinschiebt in den Komplex der Häuser .
Geht man heute durch Oberschlesien hindurch , so hat man

stets das eine mächtige Gefühl : dieses Land hat eine gewaltige Zu -
kunst , eine unerhörte Blütezeit vor sich , wenn das Schicksal der Ab -

stimmung es nicht wsreist aus dem Verbände der deutschen Re -

publik . Was losgerissen wird , sinkt östlich ab .

Wenn heute die Abstimmungszüge nach Oberschlesien fahren ,
so mögen die , die auf wenige Tage ihre alte Heimat wiedersehen .

stets eingedenk sein , wieviel von jenem kleinen Stimmzettel abhängt ,
den sie irgendwo in der südösllichen Ecke des Deutschtum » der Wahl -
urne anvertrauen . Kurt Kretschmar .

Das Sunflchaos von heute . Die Kunsterscheinungen der neuesten
Zeit sind für den Beobachter zunächst verwirrend und Widerspruchs -
voll . Es bedarf eines sindrlnaenderen soziologiscben und ästhetischen
Studium » , um darin Gesetzmäßigkeit und neue Zielsetzungen zu er -
kennen . W. W o l f r a d t leistet in einem Beitrag im Fcbruarheft des
„ Kunstblattes " solche vorbereitende Arbeit . Er charakterisiert
da » Kunsttreiben :

„ E » mehren sich die Zeitschriften . Salons , Theater , es tun sich
fast täglich Verlage auf , bilden sich täglich fast neue Malergruppen .
Musikgesellschaften , literarische Vereinigungen , eine Sturzwelle zumal
von Graphik geht über uns hin und das alles ohne jenes Grund -
bewußtfein , ohne den Fonds eine » allgemeinen Seelentums , ohne die
aeheime Beauftragung seitens jener kulturellen Selbftbewubtheit , die
sich in den Gestaltungen der Künste nur ihr Snmbol . ihr Antlitz fckmfe ,
wie es doch der Sinn der Kunü ist . Und fe mehr wir aus dem Sta -
dium des Zweifels und der Mißstimmung in das einer ganz aus -
gesprochenen Erkenntnis vom Unwert , von der Beziehunaslofigkeit .
von der Unurfprünglichkeit dieses ganzen . anloruchsooll auftretenden
Treibens qelonnen und uns mit Gedanken beschäftigen , wie das ganze
künstlerische Dasein der Zeit sich auf eine neue , echte , wirklich notwen -
big « Grundlage stellen liebe , — um so hasti - er arbeitet die große
Kunstzentrifuge , um so krasser divergieren die Formtendenzen , um so
schamloser bietet sich dos Erzeugte an , um so hemmungsloser wird
der Ausdruck , um so überstürzter die Sucht nack . dem Neuen und
Ueberraschenden , um so hinfälliger die stilistische Statik , um so beut -
licher damit der Lebenskonklitt der modernen Kunst . "

Die oleichen widerstreitenden Tendenzen kommen in der künst «
lerischen Form selbst z " m Ausdruck :

„ Die neue Form ist einmal dos echte Produkt unserer kulturellen
Situation , zum andern der Spieael unserer Sebnfucht . diese Situation
zu überwinden , — wie das ja noch bei jeder ociftnen Gestaltung aller
Zelten so oewefen Ist . Die neue Form ist nicht vom Himmel gefallen ,
noch die Ausgeburt von ein paar dreisten Literaten und anderen

Breitenfelde bei Hammerstein in Westpreußeu mit¬

geteilt wird :
Am Sonnabend nach dem Wahltage beging in einem Dorfe , das

meist von Kleinbesitzern Mit 20 bis 100 Morgen bewohnt ist , der

Landwirtschaftliche Verein ein Vergnügen . Ein Waldarbeiter , der

bei dem dortigen Gastwirt wohnte , nahm an dem Feste teil , jedoch

schon nach kurzer Teilnahme ve r b o t ihm der Vorsitzende die weitere

Teilnahme . Später , als der Alkohol schon ein wenig auf die Ge -

müter gewirkt hatte , gab der Vorsitzende den wahren Grund seines

Verhaltens zu erkennen , er äußerte nämlich : „ Dieser Mann darf nicht

mittanzen , denn es sind doch alles Deutschnationale hier ,

und der hat am vergangenen Sonnkag sozialdemokrokisch gewählt . "
Bemerkenswert ist , daß das Fest dieser Deutschnationalen sich

bis Zum frühen Morgen ausdehnte , während in den

Städten die Polizeistunde um �12 Uhr streng innegehalten
wird . Die unvorsichtige Bemerkung des Vorsitzenden der Veran -

stallung geschah wohl aus Acrger darüber , daß die S . P . D. mil 100

gegen 14 ! deutschnationale Stimmen an der Spitze marschierte .

Ein ßeßnnungstüchtißer ( pberregierungsrat
Man schreibt uns :

Herr Pels - Leusden , seines Zeichens Oberregierungsrat im

Rcichspatentamt , hat sich während der Beratungen der Reichsbesol -

dungsordnung die Hacken abgelaufen , um die Abgeordneten der

einzelnen Parteien — bis in die radikale Linke hinein — für

seine und seiner Standesgenossen besonderen Wünsche zu gewinnen .
Die Unterredungen im Parlamentsgcbäude genügten ihm nicht . Er

bombardierte die Abgeordneten mit Briefen unterwürfigste z In -

Halts und ließ ihnen selbst in ihren vier Wänden keine Ruhe . Als

dann <>oe Besoldungsgesetz verabschiedet war und die sogenannten

höheren Beamten dabei am b e st e n abschnitten , mar es Herr

Pels - Leusden , der seinen oberregierungsrällichen Dank

wiederum in der „alleruntertänigsten " Weise den von ihm drangsa -
lierten Abgeordneten — und zwar bis in die radikale Linke

hinein — brieflich abstattete . Man sollte also annehmen können ,

daß der Mann vollauf zufriedengestellt war , wie er es selbst schrieb .
Um so eigenartiger muß es berühren , daß dieser selbe Herr P- ls »
Leusd ' em in der — bekanntlich politisch streng „ neutralen " — „Zeit¬

schrift des Bundes höherer Beamter " am 15. Februar unter der

Spitzmarke „ Akademiker wacht auf ! " einen Wohlartikel zum 20. Fe -
bruar veröffentlicht , in dem es zum Schluß heißt :

„ Werbt in der Oeffenflichkeit für die Parteien , die unseren
gerechten Forderungen Unterstützung zusagen . Helft mit der

Waffe des Stimmzettels am 20. Februar d. 3. die Wehrhcit aus
dem Vreußenhaus verjagen , die für uns akademische Beamte so
wenig übrig gehabt hall

Wie man eine solche Handlungsweise nennt , brauchen wir

Herrn Pels - Leusden wohl nicht erst zu sagen . Sein Verhalten wird

man sich jedenfalls merken müssen . Die Demokraten und

das Zentrum werden vermutlich auch noch etwas zu der Ange ,

legenheit zu sagen haben .

Die Beschäftigung der Reichsbekleidungsämter . Im Hauptaus -
schuß des Reichstages wurde Donnerstag die Frage der Reichs »
bekleidungsämter erörtert . Ministerialdirektor Dr . Schultz
( Reichsschatzministerium ) erklärte , daß die Aussichten auf behördliche
Aufträge für die Reichsbekleidungsämter leider außerordezrt .
l i ch gering feien . Lediglich dys R e i ch s p o st m i n i st e r i � m

hat sich bereit erklärt , in geringem Umfange Aufträge auf Schutz -
k l e i d u n g zu erteilen . Uebrigens ist durch eine Anordnung der
Entente , wonach� das Reichswehrministerium alle
seine Derwaltungsäwter , also auch die Reichsbekleidungsämter wie
der übernehmen müsse , in die ganze Angelegenheit ein neues wesent »
liches Moment hineingetragen worden . Das Reichsschatzministerium
bittet , nachdem die Aufträge der Rcickswehr und der Ordnungs -
Polizei stark zurückgegangen ssnd , um Beschlußfassung , wie die Be -

schästigung der Reichsbekleidungsämter künstig zu gestalten sei . —-
Daran schließt sich eine Debatte der Ausschußmitglieder .

Der Stand der Entwaffnung . Nach Mitteilung des Reichs -
kommissars für die Entwaffnung beträgt der Zugang an b e s ch l a q »

nahmten Waffen im Monat Februar : 4 Geschütze , 13 131 Ge -

wehre , 1077 Pistolen , 4213 Handgranaten . Von den angemeldeten
Waffen der Organisationen sind bisher 484 336 Gewehre einbezogen .

Tagedieben . Sondern sie ist der treuliche Ausdruck des hastigen , kom -

plizierten , eklektischen , unternehmenden Großstadtmenschen , des zivili -
sierten , technisierten , amerikanisierten Nervenwesens , ist das Abbild
des modernen Lebens mit seinen Ueberbietungen , heftigen Aktivitäten ,
unbegrenzten Möglichkeiten , mit seinem Mangel an wurzelnder Hol -
tung . Die moderne Eile ist darin und die moderne Unsentimenialität ,
die Erfindungssucht und die polemische Reizbarkeit , die Weitgespannt -
heit und Exzentrizität , die Ordnungsgier und die darin sich verbcr ,
gende Anarchie unserer Zeit . Nehmen wir nun ein Porträt , eine
religiöse Darstellung , ein lyrisches Gedicht , eine satirische Komödie ,
mehr oder weniger pfeift in alledem die Lokomotive , rattert der Mo -
tor , zuckt der elektrische Strom , mehr oder weniger schloqen dir daraus
die dickqedruckten , sensationellen Artikelköpfe der Zeitungen , die
grellen Farben der Straßenplakote . die Gewimmel der Theatergarde .
roben , des Hamburger Hafen » entgegen . Wie sollte denn die Melodie
der Schreibmaschine , das Organisationsbild des preußischen Militärs ,
der Glanz der Bogenlampen , der Geruch der Volksversammlungen
keinen Eingang finden in die Fixierungen der Künste ? "

Eheliche Treue bei den vögeln . So wahr es auch ist , daß die
Tauben die zärtlichsten Liebhaber und die peinlichsten Beobachter
der Gesetze der Galanterie sind , so wenig ist andererseits daran zy
zweifeln , daß sie es im Punkte der ehelichen Treue nicht eben
genau nehmen . Das gilt nicht nur für die wilden Tauben , sondern
auch für die Haustaube , die sich durchaus nicht scheut , den Ehe -
kontrakt mit einem kühnen Schnabclhieb zu zerfetzen . Bei dem
Wettbewerb um die ehelich » Zuverlässigkeit gebührt in der Vogel -
weit unstreitig den Schwalben der Preis , denen auch die bösesten
Zungen in dieser Beziehung nichrs nachsagen können . Während es
bei den Tauben ein Ausnahmefall ist , daß der überlebende Gatte
dem toten Ehegesponst über « me Saison hinaus die Treue hält ,
würde eine derartige Pietät ostgkeit bei den Schwalben «inen un -
erhörten Skandal bedeuten . Ihre erste Liebe bleibt gleichzeitig ihr «
einzige , die erst mit dem Tode mischt , und daß der Tod der be .
schworenen ehelichen Treue ein Ziel seht , ist eine Vorstellung , die
das sittenstrenge Schwalbenvolk gar nicht zu fassen vermag .

Vin WohltätlgkeitSkonzert zu- miillen der Verein « . Kindenheim »
und „ Mutter und Kind - findet Sonntag 12 Nbr mittag » im Mannoisaal
am Zoo Half . ES bringt Mozart ' und Opernarien und Duette unter Mit -
Wirkung erster Künstler .

Romantik wird tm Meistcrlaal am 13. Mär, . 3fl , na�mittag » . ran
Heinrich Zimmermann ( Einsudrung in die Romanttti . F r i e d r.
Rasenberger - Koch kromanlisch ' e WorteX EllenSarlen kran - an »
ttiche Licderl , A d Waldichoene kromantiich « MufikZ und Lotte
B a e t o w ( romantiiche Tön « ) als erfte Beranstalluug der »Bortragige »
werllchaft deutscher Geistesarbeiter - geboten .

Der Bund der Srbeitermnsitv - reine ( OrtSgrudde Groh - Be - lln )
veranstaltet am Sonntag , 13. Mär, . 11 Ubr vorm . . i » der Brauerei König .
stebt , Schönbauser Alle « 11, ein VormittagS - Konzert .

Eiue Pädaqagikche Olterwoche veranstSitet das Zentrallnfiitut iür
Erziehung und Unterricht vom 3l . Mär , bis S. April . Neben allgemeinen
Tbemen über Jugendbewegung und Gchulreiorm werden vor allem auS
dem «abiit » der Bürqerknnd «. der pdiloiovbllchen Berticfung de « Unter »
richtS sowie der alten und neuen Svrachen Vorträge geboten . Nähere AuS -
kunst durch die GeschästSstell «, Potsdamer Str . 120.



die ersten Mstimmungszüge .
Dres ' au , IlZ. März . ( Eigener Drchtber cht des „ Vorwärts " ' . )

Heute nacht traf der erste Zlbstimmungszug in Ooerschlcsien
aus dem Reiche ein . Die Reisenden waren meist Arbeiter und Ar - �

beiterf . auen aus dem fcgsnynnlen besetzten Gebiet um Duisburg ,
Rührort usw . Die Organ sation der Äerpj ' . egung auf der langen
Fahrt hat nach übereinstimmenden Berichten der Reifenden gut
geklappt . Ein « Anzahl Frauen hatte ihre Kinder mitge -
n o m m e n , die während der Fahrt ausgezeichnet mit Milch usw .
oeisorgt werden konnten . Alle befanden stch in ruhiger , zuocr -
i ' chtlicher Stimmung . Von Katwwitz aus werden die einzelnen
Stimmberechtigten gruppenweise in ihre Siimmbezirk « geleitet , i
We ier « Abstimmungszüge treffen noch im Lauf « des heutigen Tages |
in Oberschlesien ein .

LlÄöreise der internationalen Gctverlschaftskommission
Vrrlin , 10. März . ( DTB . ) ? n der gestrigen Rächt wurden

infolge eines bedauerlichen Mißverständnisses verschiedene Mit -

gliedcr der Internationalen Gewertschoftskommis -
sion auf der Rückreise von Oberschlcsien auf einem hiesigen Dahn -
Hof durch einen Beamten des Eisenbahnüberwachungsdienftes fest -
genommen und dem Polizeipräsidium zugeführt . Hier wurde
der Irrtum sofort aufgeklärt . Die Herren wurden unverzüglich
entlassen und mittels zur Verfügung gestellter Kraftwagen in

ihre Hotels befördert .
Zu dem bevauerlichen Dorfall erfahren wir noch :
Die Delegation , bestehend aus den Genossen Fimmea ( Hol -

' and ) . I o u h a u x ( Frankreich ) , . ' B o u l t o n ( England ) , ferner dem

Schriflleiter des französischen Gewerkschaftsorgans „ Peuple " Hör -
m e l. Wissel ! für Deutschland und den Genossen Abgeordneten
Z u l a w s k i und Gewerkschaftssekretär des polnischen Metallarbeiter -
Verbandes Teller , hatte den Auftrag , eine Enquete in Oberschlesien
über die dortigen Zustände im Hinblick auf die bevorstehende Volks -

abstimmung vorzunehmen . Wie wir bereits meldeten , wurde aber

auf ausdrücklichen Befehl des Generals Ls Rond die Einreiseerlaub -
nis unseren Genossen oerweigert . Sie beschlossen jedoch , wenigstens
nach Breslau zu fahren , um sich dort nahe an der oberschlesifchen
Grenze soweit es ging zu informieren . Gestern mittag fuhren sie
aus Breslau nach Berlin zurück , wo sie um i - elv Uhr abends ein -

trafen .
Genosse W i s s e l l, der im Südosten wohnt , stieg am Schlesischen

Bahnhos aus , die übrigen Genossen fuhren nach dem Bahnhof Frie -
drichstratze weiter . Beim Zlussteigen bemerkte der polnische Genosse
Teller , daß er seine Aktentasche in einem Rebenkupee hatte liegen
lassen .

Als er diese seine Mappe fand und wieder zu sich nehmen
wollte , erklärte ein unifo Vierter Ueberwachungs »
l, e a m t e r der Eisenbahn die Mappe für konfisziert und ihren In -
lmber für verhaftet . Nacheinander wurden sämtlich « anderen aus -

ändifchen Genossen , die sich beim Genossen Teller danach «rkun -

digien , was denn los sei , ebenfalls für oerhaftet erklärt .
' lis diese Genossen sich legitimierten , gab der intelligente Beamte
d « Antwort : Der deutsche Michel muß wieder einmal

wach werden !
Sodann wurden die Verhasteten nach der Bahnhofswache

Friedrichstraße gebracht , wo sie trotz neuerlicher Vorzeigung ihrer
Ausweise nicht freigelassen wurden , sondern in Autos unter

Ledeckimg von Schutzpolizisten nach dem Polizeipräsidium gebracht
wurden . Am Polizeipräsidium wurden sie zuerst zur Kriminal -

Abteilung geführt , wo zuerst der Genosse Teller eine halbe Stunde

lang verhört wurde , den übrigen Genossen wurde in der Zwischen -
zeit sehr barsch verboten , sich miteinander zu unterhallen .
Schließlich erklärte lich die Kriminälabteilung für nicht kam -

petent und führte die Verhafteten nach der polllischen Abtei -

lung la . Dort wurden sie im Gegensatz außerordentlich entgegen .
kommend und höflich behandelt . Der Kommissar setzte sich

sofort telephonisch mit dem Genossen Wissell in Verbindung , und

nach wenigen Minuten wurden sie wieder entlassen .

Der deuischnatwnale Beamte , der so tölpelhaft deutsche Int ' r -

essen geschädigt und durch seine Handlung den Eindruck des Einreise -

Verbotes von Le Rond verwischt hat , sollte zur Verantwortung ge -

zogen > werden .
_

Hrujstlow m Petersburg .
London . 10. März . ( MTV . ) Räch den kehlen hier einge -

troffenen Meldungen sollen Trohkl und Sinowjew ihre

Hauplqnarlicre in der Peter - Pauls - Festung aufgeschlagen
haben , wohin auch General BrnssUow berufen sein soll , der

zum Oberbefehlshaber ernannt wurde .

Kopenhagen . 10. März . ( MTB . ) Einem Telegramm aus

Helsingfor » zufolge hat das Artillteriefeuer in Kronstadt

Dienstag abend noch 9 Uhr wieder zugenommen . Es wurde

mll schwerer Artillerie geschossen . Im Lauft des Mon -

tag » wurde in Kronstadt eine Anzahl Personen getötet . Nach

glaubwürdigen Meldungen aus Terijoki ist die Festung K r a S -

n a j a G o r k a in den Händen der B o l s ch e w i st e n. Die Mel -

düng , daß eine sinnische bolschewistische Kompagnie während des

Versuche », über das Eis zu gelangen , vernichtet wurde , bestätigt sich.

wenn Sie Ernst Sonnenfeld bußfertig sähen , das Unrecht wieder '

gut zu machen , ihm weiter nichts nachtragen ? — Zeuge : Ich
würde ihm sogar in jeder Weise entgegenkommcig und beab - �
sichtige nicht , daß er nach Art des Verfailler Friedens -
Vertrages fein ganzes Leben lang versklavt werden —
Vors . : Herr Ernst Sonnenfeld , Wollen Sie Herrn Skinrz um Ver -
zeihung bitten , damll er einverstanden ist , daß Sie milder beurteilt
werden ? — Ernst Sonnenfeld : Jawohl . — Vors . : Wird
überhaupt noch behauptet , daß der Grund für die Anrückhaltung der
Gelder die etwaigen Rechtsansprüche gewesen sind ? — Ernst
Sonnenfeld : Das ziehe ich zurück . — Vor f. : Sie haben a' sa
keine Veranlassung , zu behaupten , es bestünden noch Regreß - !
a n f p r ü ch e . nur feien Sie damals in dem Glauben gewesen . —
Ernst Sonnenfeld : Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß dieser Glaube unberechtigt war . Damals habe ich dos an -
genommen , weil ich auch an Herrn Sklarz irre wurde , nachdem von
allen Seiten gegen ihn gehetzt war und ich daher meinte , daß etwas
Wahres daran fein müsse . Das trifit auch auf die Vehauptung von j
Lieferung von Delikatessen usw . zu . Ich sehe jetzt ein , daß an
der Sache weiter nichts dran ist .

Frau mußte sich sagen lassen , der zuviel gezahlte De -
trag könne letzt nicht zurückgezahlt werden , er
werde ihr in: nächsten Munal verrechnet — und so geschah es dann
auch . Das sieht ia fast so aus , wie wenn die Gaswerksvcrwaltung
sich nur da auf Verrechnung einläßt , wo es ihr paßt . Es ver -
steht sich vcn selber , daß der zuviel gezahlte Betrag sofort hätte
zurückgezahlt werden müssen . Ebenso selbstverständlich scheint uns ,
daß . in dem eben geschilderten Falle die Ablchneidung der
Gaszufuhr eine
Maßregel war .

durch nichts gerechtfertigte

GroßSerlrn
Rückgang öes üeutschenöriefverkehrs nach öem Kriege

Der Briefoerkehr Deutschlands , der seit der Vcrfriedenszeit erst -
malig wieder im Jahre 1919 statistisch erfaßt worden ist , ist für
dieses Jahr nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen etwas unter den
Stand von 191Q herabgcgangen und umfaßte danach im Jahre 1919
7,2 Milliarden Sendungen . Dazu kommen noch 263 M i l -
lionen Päckerei - und Wertsendungen , so daß sich
der im Jahr « 1919 durch die Reichspost beförderte Gesamtoerkehr
auf 7,5 Milliarden Sendungen gegen 10 Milliarden im letzten Vor -
kriegsjahre 1913 stellt . Dieser Rückgang ist zum Teil die Folge
unseres durch deu Krieg hervorgerufenen wirtschaftlichen Nieder -

gangs und der durch den Verfailler Vertrag erfolgten Verkleinerung
Deutschlands sowie der Wegnahme seiner Kolonien . Zum kleineren
Telle steht jener Rückgang allerdings nur aus dem Papier . In
Deutschland , wie in allm Ibrizen Ländern des Weltpostvereins ,
haben die Erfahrungen feit Jahren gelehrt , daß die beim Brief -
verkehr nach dem bisher gen reinen Zähl - und Wiegeoerfahren ge -
wonuensn Zahlen in der Regel über den tatsächlichen Umfang des

Verkehrs hinausgehen und daß sie sich als absolute Zahlen nicht
verwenden lassen . Das Rcichspeftministerium ist deshalb dazu über -

gegangen , die praktische Durchführung der Vriespoststatistit im

Interesse der Erhöhung ihrer Zuverlässigkeit von Grund auf umzu -
gestalten . Bei dem im Reichspostgebict erstmalig 1919 angewand -
ten neuen Verfahren werden die durch Zählung gewonnenen Zahlen
nur alz Derhältniszahlen verwandt und aus Grund der tatsächlichen
Gebühreneinnahme dann errechnet . Das neue Ermittlungsver -
fahren bietet den weiteren Vorteil , daß die Dauer der Bricfzählung
bei den Pcstanstallen erheblich »mgefchränkt werden konnte .

Die künftigen internationalen Telegrammgebühren .
Die Beschlüsse des Madrider Postkongresses 1920 sind , soweit sie

die internationale Abrechnung unter den Vereinsländerm neu ge -
regelt haben , auch für den internationalen Telegraphenoer -
kehr künftig maßgebend . Nach diesen Beschlüssen wird fortan nach
dem G o l o f r a n k e n auf der Grundlage des G o l d d o l l a r s ab -
gerechnet . Die internationalen Telegraplzentarife , die in Franken
aufgestellt sind , setzen sich zusammen aus den Gebührenantcilen der
an der Telegrammbefördorung beteiligten Staaten . Das Aufgabeland
muß daher aus der oe- ihm erhobenen Gebühr den übrigen beteilig -
ten Ländern ihre Anteile vergüten . Während nun Deutschland diese
Gebühr in der M a r k w ä h r u n g erhebt , hat es den fremden Staa -
ten ihre Anteile fortan in G o l d f r a m k zu zahlen . Die vom Publi -
kum erhobenen Gebühren müssen deshalb mll den an das Ausland

zu leistenden Auszahlungen im Einklang stehen , wenn nicht das

Reich auf Kosten aller Steuerzahler zugunsten der mit dem Aus - .
lande arbeitenden Telearammauflieferer erhebliche Zubußen leisten
soll .

Es ist beabsichtigt , den in Deutschland zu erhebenden Markgegen -
wert , der in Franken festgesetzten Telegrammgcbühren — das gleiche
gilt für die internationalen Funk - und Fernsprechgebühren — vom
1. April ab nach dem Kurs für Dollarwechsel zu berechnen .
Das ergibt ein « namhafte Erhöhung der bisherigen Marksätze
für die internationalen Franktarife : dies läßt sich aber nicht um -
gehen . Eine etwaige neue Einnahmequelle soll hierdurch bei den Tele .
grammen , Funktelegrommen und Ferngesprächen nach dem Auslande
für die Reichskasse nicht geschaffen werden . Damit bei Anwendung
des neuen Erhebunasfatzes die Interessen des deutschenAußen -
Handels möglichste Schonung erfahren , wird das Reichspostministe -
rium allmonatlich prüfen , ob nach Lage des Geldmarktes eine Her -
abfetzung der Erhebungsfätze möglich ist .

Prozeß Sonnenfelö .
Zu der heutigen Verhandlung sind als Zeugen Generalmajor

Gr authoff , der frühere Reichstagsabgeordnete Davidsohn - ,

Georg Sklarz und als Sachverständiger der Bücherrevisor
B i e I ck e geladen . Vors . : Wird noch Gewicht auf die Vernehmung
dieser Zeugen gelegt ? Angekl . Ernst Sonneuseld : Ich ver »

z i ch t e auf jegliche weitere Beweisaufnahme . Vors . : Wie stellen

sich denn die übrigen Angeklagten dazu ? Hermann Sonnenfeld :

Ich bedauere , auf keinen Zeugen verzichten zu können . — Der

Zeuge Georg Sklarz erklärt , daß er sich über die Art der Abrech -

nung selbst gar nicht äußern könne , da er sich darum so gut wie gar
nickt kümmere tonnte . Vors . ( zu Ernst Sonnenfeld ) : Sie hoben

erklärt , daß Sie jetzt nicht mehr behaupten wollen , daß Herr Georg

Sklarz irgendwelche rechtswidrigen Vermögensvortelle sich verschafft

habe . Ernst Sonnenfeld : Rein , ich kann das nicht mehr be -

hauplcn . Zeuge Sklarz : Ich bin durch diese Behauptungen in
aller Leute Mund gekommen und viele Leute glauben auch heute

noch , ich sei der größte Schieber Deutschlands . Ich erkläre : Ich habe
niemals irgendein Sch ' eberaeschäft gemocht oder irgendwelche un -

sauberen Geschäfte . Bors . : Wie groß ist Ihr Schaden ? Zeuge :
Mein Schaden beträgt ca . 479 000 M. R. - A. G r ü n s p a ch : Es soll
aber bei Sonnenfelds auch noch eingrößererBarbetragge -
pfändet worden sein .

R. - A. H a r t t e : Jawohl , der Betrag von 266 000 M. ist ge -
pfändet worden . — Vors . : Danach würde also ein wirtlicher Scha »
den von etwa 213 000 M. übrig bleiben . Haben Sie nicht noch auf
andere Weise einen Schaden erlitten ? — Zeuge Sklarz : Jawohl ,

durch Kursverlust und damit zusammenhängende Dinge . —

Vors . : Es kommt dem Herrn Ernst Sonnenfeld darauf an , daß
er Ihnen

jeden Schaden decken

wird und für alles aufkommt . — Zeuge Sklarz : Ja , wenn er
das kann , wäre ich natürlich sehr zufrieden . — Vors . : Sie würden ,

Einen verwegenen Diebstahl

führten Einbrecher am Märkischen Platz Nr . 1 aus , wo ihnen für
300 000 M. Herrenstoffe >n die Hände . fielen . Sie hatten es dort
auf die Geschäftsräume der Tuchfabrik von Gustav Weinzieher ab .

gesehen . Dieser hatte eine Etnbrccherbande bereits vor einiger Zeit
einen Besuch abgestattet , bei dem einer der verwegenen Burschen
abstürzte und den Tod fand . Die Verbrecher waren vom Wasser
her mll einem Kahn gekommen und waren dann , um an ein Fenster
zu gelangen , auf das Gesims des Hauses geklettert . Dabei war
einer der Einbrecher abgestürzt und hotte sich das Genick gebrochen .
In der gestrigen Rocht wählten die Einbrecher den gleichen Weg .
Es gelang ihnen auch , sich Zutritt durch sin Fenster , dessen Scheibe
sie eindrückten , zu verschaffen . Duich dieses Fenster ließen sie sich
dann an einem Strick , den sie aus Stoffen gefertigt hatten , hinab .
Sie stahlen alsdann Tuchballen im Gesamtwerte von 300 000 M.
Unten stehende Spießgesellen luden die wertvolle Deute sodann aus
ein bereitstehendes Automobil das mit der kostbaren Ladung davon -

fuhr . — Bei der Firma Blum u. Comp , am Hcrnsvogtnplatz 12
erbeuteten Einbrecher für 200 000 M. Seidenstoffe , besonders
Erepe - de - Chine - Seide . — Bei der Firma Rosenzweig in der
Blumenstr . 1 für 40 000 M. Stoffe : in dem Geschäft von Solomon
in der Luthcrstr . 37 für 50 000 M. Strümpfe usw .

verrechnungsgrunösätze öer Gaswerte .

Mit der sogenannten . . Gaskaution " , die in Wirklichkeit eine
Vorausbezahlung künftigen Gasverbrauches ist , gibt es immer wie »
der Aerger . Die Gaswerke der Stadt Berlin verfahren nicht nur
rigoros bei der Einforderimg solcher Kautionen , sondern zeigen sich
auch bei bevcrstchendem Llu ' hören des Gasverbrauches eines bis -
herigen Abnehmers nicht sebr tulont in bezug auf die Rückzahlung
der Kaution . Ein Gosautomatenbesitzer , der zum 1. April nach
außerhalb verzieht , glaubte , schon vorher eine Verrechnung
der Kaution auf dos fällig werdende Gasgeld
beanspruchen zu dürfen . 2Us A' sang März der Geldholer die

Groschenbüchse leerte und rimd 29 M. Zuzahlung zu fordern hatte ,
wurde ihm gesagt , man möge diese 29 M. auf die 60 M. betragende
Kaution verrechnen , mit dem R- sst der Kaution werde die Zu -
zahluna auf den Verbrauch aus dem März reichlich gedeckt werden

rung können Der Geldholer erklärte , das dürfe er nicht , b e i

Verweigerung der Barzahs�ng müsse er die

Gaszufuhr obschnei ' en . Noch einigen Tagen kam dann
ein anderer Angestellter , der nochmals Barzahlung forderte und

infolge erneuter Weigerung tatsächlich die Gaszufuhr abschnitt . Mit
dieser Ablehnung der vorgeschlagenen Verrechnung wolle man sol -
gendes Vorkommnis vergleichen , das ein ür demselben Hause moh -
neader Gasebnehmer vor zwei Monaten erlebt hat . Seine Frau
hatte dem Geldholer auf eine sehlerhafte Rechnung einen Betrag
gezahlt , der ihr irrtümlich zum zweiten Male abgenommen wurde .
Aus der Revierinspettion erkannte man den Irrtum , an , aber die

Die Lehren öer preußenwahlen .
Ueber dieses Thema referierte cm Mittwoch in einer öffentlichen

Dersammfung der 29 . Abteilung Genosse K u t t n e r . . Die Schulaula
Senefclderstraße . das Versammlungslokal , war bis aus den letzten
Platz dicht gefüllt . Genosse Kuttuer begründete in seinem Referat
u. a. eingehend die ( hier schon wiedergegebene ) Stellungnahme der

Landtagssraktion zur Regierungsbildung . Die Ablehnung
einxr Koalition mit der Deutschen Volkspartei
fand stürmische Zustimmung , ebenso die Ablehnung der Unterstützung
einer bürgerlichen Mrnderheitsngieru . ig . Der Referent verhehlte
nicht , daß die Gefahr einer Rechisregierung nicht leicht zu nehmen
sei , aber die Verantwortung für eine solche würden did Links -
radikalen tragen , die den Wählern eingeredet haben , das Wählen
habe keinen Zweck , so daß eine halbe Million Arbeiter verbittert und

verärgert über die wüste Hetzerei und Spallung bei der Wahl zu
Haus geblieben ist . Das rönchte Verhalten hat ausschließlich den
Reaktionären genützt . ( Lebh . Sehr richtig ! ) Aus einer bitteren

Lehre werde die Arbeiterklasse lernen und olles daransetzen müssen ,
die verlorene Position wiederzuerobern . Vielleicht aber könnte diese
schmerzhafte Lehre noch einmal vermieden werden durch eine Wieder -

bildung der alten Koalition , deren Weiterbestehen die Vollen -

dung der preußischen Verwaltungsreform ermög ,
liehen und damit der Arbeiterklasse eine wichtige Machtposition er -
obern würde . — Der Vortrag fand stürmischen Beifall . Ein Kom -

munist sprach in der Diskussion , jedoch rein defensiv . Nachdem meh -
rere Genossen die Ausführungen des Referenten noch unterstrichen
hatten und nach einem Schlußwort des Referenten fand die in jeder

Beziehung gut verlaufene Versammlung ihr Ende .
»

Parkcitaktik und Porkeipolitik . Ueber dieses Thema referierte
in der Mitgliederversammlung der 10. Abteilung Genosse Fuß .
Die Versammlung nahm hieraus folgende Entschließung e i n st i m -.

mig an :
Angesichts der schwankenden Haltung praminenter Genossen

in punkto ZusawUiengehen mit der Deutschen Vvlksportei fordert
die Mitgliedschast der 10. Abteilung eine klare Einstellung des

Parteioorstandes sowie der Reichs - und Landtagsfraktion auf den

vom letzten Bezirkstag angenommenen Antrag Kuttner - Lüdemann ,
Ein Zusammengehen mit der Deutschen Vclksparte ! hätte nicht

nur einen Niedergang der Partei , sondern ein völliges Abströmen
der Parteigenossen zur Folge : damit wäre ein Scheitern jeder ge -
sunden Arbeitcrpolitik verknüpit . Eine solche Koalition kann weder

für die Arbeiterklasse nennenswerte Erfolge bringen , da hierbei die

Sozialdemokratie nur den Resonanzboden für eine bürgerliche
Politik abgeben müßte .

In Konsequenz dieser E' örte ' - ungen und im Hinblick auf unser «
sozialistische Tradition lehnt die Parteigenossenschaft ein solches
Kompromiß ab .

_

Geschlechtöleiden . cm düsteres Kapitel der Gesellschaft .

, Ueber dieicS Thema sprach der Fiankfiirter Arzt Tr . med .
Silber im Berliner Sladlhauie in einer von ziila 1000 Per -
' onen beiuchlen Beriaminlung . In der lebboiien Aussprache
trat Dr . Nvickmann für die bekanrnen Anschauungen der Deutschen
Gesellichasl zur Belämpfiing der Geschlechislraulbeiien ein .

squd jedoch lebhaften Widerspruch , und mit
'

großer Mebrheit
würde eine Gntschtießüng angenommen , in der es unter anderem

beißt , daß die Beriommlung m den Geschlechtslrankheiien ein
Problem »ehe , dessen Lösung nur durch erzieherische nud soziale
Maßnahmen möglich ' sei . die vor allem die hcranwachiende Jugend
vor der Versuchung schüven . Von der medizinischen Zwangs -
behandlung envartei die Versammlung keinen Erfolg und tierurieilt
insbesondere die Belehrung des Volkes über die Heilung der Ge -
schlechtSleiden seitens der deutschen Gesellschaft zur Belämpfung
der Gcschlcchlstrankheiien , die in entschiedener und lrilitloier

Empseblung des Salvar ' ans . Onecksilbers und anderer medizinischer
Heilmittel gipfelt . Die Entichließiing forden den freien Wellbeweib
der verichiedenen Heilmeihodcn und die endliche Bereiistellung von

öffentlichen Zßrankeiibänicrn sür Vertreter jener Anichannng, ' die
die Wünicke der Anhänger der naiurgemäßen Verhülung und

Heilung der Gcschlcchlsteidcn zu erfüllen vermag . "

Mli seinen beiden Kindern kot aufgefunden wurde gestern vor -

mittag in seiner Wohnung , Veteranenstr . 1, der 49 Jahre alte

Schneidermeister Wilhelm Krüger . Als eine Verwandte die ver -

schlössen ! Wohnung öffnen ließ , fand mon den Mann mit seinem
16 Lahrg alten Sohn Ernst und der 14 Jahre alten Tochter Betty
in dem mit Gas angefüllten Schlafzimmer bewußtlos vor . Wieder -

belsbungsverfuche , die bei allen drei Personen angestellt wurden ,
blieben ohne Erfolg . Die Leichen wurden beschlagnahmt und nach
dem Schauhause gebracht . Ob ein Unglücksfall vorliegt oder Selbst -
mord , wird noch untersucht .

Dar lchke Jahresabschluß der Sladkifchen Elekirizilälswerke für
das Rechnungsjahr 1919/20 ift soeben den Stadtverordneten zuge¬
gangen . Das Ergebnis vieles Eeschäftsjahrcs , über das »och die

alte , vor kurzem zurückgetretene Direktion berichtet , wird als günstig
bezeichnet . Diese Wendung gegenüber den beiden letzten ungürtsti -

gen Jahren war im wesentlichen eine Folge der Reichsverordnung
vom 2. Februar 1919 , durch die den Elektrizitätswerken ermöglicht
wurde , auf schiedsgerichtlichem Wege bestehende Liekerungsverträge
den umstürzen ' ' en geänderten Wirtschaftsverhältnissen anzupassen .
Die Städtische Elektrizitätswerke haben hierbei besondere Mäßigung
matten lassen , so daß die in ihrem Bcrsorgungsgebict maßgebenden
Preise im allgemeinen günstiger sind als bei anderen großen Strom -
werken . Der Stromobsatz war allerdings geringer als 1918 , aber
die Einnahmen waren infolge der . rwähuten Verordnung bedeutend
höher : sie stiegen von 56,6 auf 125,6 Millionen . Die Ausgaben
betrugen 115,6 Millionen , so daß sich im vorigen Jahre ein lieber -
schuß von 10 Millionen ergab , gegen einen Mindcrertrag im Kriegs -
jähre von 475 033 M.

Fttdiilve ZSelt und indische Weltanschaunng , lautet da « Thema
eines fichlbilderriortraflkS . mit dem die Abteilung Neukölln des Bundes
relwiöicr Sozialilien am Freitag , den 11. März , abends 79 , Ilbr , in . der
Aula der Oberrcatchnle in der Einser Str . 1S3 vor die Oesfentlichkcil tritt .
Sckiiüslellcr Fr . ». Staden - Berlin , der den Porlrag übernommen bar ,
ist lange Fahre in Indien aewesen uno wird seine AuSsühruiigcii durch
Orlginalargnahmen illustrieren .

Die Madrennbahn Dreptvw veranNaliet am Sonniaa . den IS. MZrz ,
ihre EiöffniingSiennen . In den Danerrrnnen liefern gib AppclbanS ,
Sawall . gi iwkal imd Salzmann ein Tressen , in dem es zu heißen . »lämpsen
lammen düisle . Die ittieaer besircitcn ein Lmupt - , ein Prämien », ein Bor »
gäbe - und ein Ent ' chädiqunaSmhren . Vor NemiungSichlnß halten fich bc -
reit » 35 Flicaer m die Meldetilie eingelraaen ; i nier ihnen � Stade , Schwah ,
HäuSIcr und Stolz . Die Nennen beginnen nachmittags 2' / , Uhr .

G? oß - Serl ! ner partewachrichten .
Marge « , Freikog , 11 . März :

32. Abt . Miiglledcr der 32. Verkaulsstelle der Ao»s»ingenoffenschaft mlissen zti
der nr. i ftreitofl , abend » 7 Uhr. in der ca . ulaulo , Eonnentmiger Str . 20, fielt -
findenden Vcrlanimluiiq ersebeinen .

Abt . I0S ( Sberschhoeweide ) . gommiinale Ktm' eren » aller Fmr' tionLre und in
jkminunalkaminlsfione » b! »iang Tai qen im Resiaurant Zteumanu , Siemen »- , aae
Danlstraße . Beainn 79, Uhr. Boriraz de« Gen. Langenberger tider »Die Lrgani -
satuu » de» Beziris ".



GeWerMastsbewegung
Sie Holzarbeiter vor Sem vemobilmachungsamt .

Seit etwa fünf Monaten dauern im Berliner Holzgewerbe die
Verhandlungen zwischen den Arbeitern und den Holzindustriellen zur
Herbeiführung eines Lohnausgleiches an . Eine Einigung konnte in -

folge des ablehnenden Verhaltens der Unternehmer nicht erzielt wer -
den ; auch der vom Schlichtungsausschuß e i n st i m m i g gefällte
Schiedsspruch wurde von den Berliner Holzindustriellen , unter Füh -
rung des Oberscharfmachers Paeth , nicht anerkannt . Die Organi -
sationsleitung beantragte daher beim Demobilmachungstommifsar die
Verbindlichkeit des Schiedsspruches . Eine vom Demobil -
machungsamt für den 2. März angesetzte Sitzung wurde auf Antrag
der Arbeitgeber vertagt . In einem späteren Verhandlungstermin am
8. März versuchte der Vertreter des Demobilmachungskommisfars ,
Herr Rechtsanwalt Henkel , den Unternehmern in vierstündigen
Verhandlungen die Notlage der Berliner Holzarbeiter vor Augen zu
führen , die durch Kurzarbeit und sonstige Belastungen ganz besonders
leiden . Er machte unter Berücksichtigung der Verhältnisse im Ge -
werbe einen Vergleich soorschlag von 10 Prozent . Die
Arbeitgeber versuchten zunächst , den Schiedsspruch als gesetzwidrig
darzustellen , ein Unterfangen , das jedoch vom Vertreter des Demo -
bilmachungskommissars zurückgewiesen wurde . Wohl oder übel mußte
sich der scharfmacherisch auftretende Obermeister Paeth damit abfin -
den, brachte jedoch zum Ausdruck , daß er kein Mandat Jf ) abe ,
irgendwelche Zugeständnisse zu machen . Dies stehe einzig und allein
der Generaloersammlung der Industriellen zu. Die Arbeitgeber ver -
langten von der Verhandlungskommission der Arbeitnehmer , daß zu -
nächst in allen Betrieben die Arbeit bedingungslos aufgenom -
wen werden müsse . , Erst dann seien sie zu Verhandlungen geneigt .
Um aus den Schwierigkeiten herauszukommen , wurde von Arbeit -
nehmerseite der Vorschlag gemacht , daß sie bereit seien , wenn eine
Verständigung auf einer gesunden Grundlage zu -
stände komme , in allen bestreikten Betriehen die Arbeit sofort wieder
aufzunehmen .

Nachdem selbst der Vorsitzende einsah , daß der Widerstand der
Arbeitgeber nicht zu brechen war , legte er einen Vergleich fest , der
vorsah , daß auf die bestehenden Löhne 8 Proz . zu zahlen sind .
Den Parteien wird aufzegeben , bis zum 18. März ihre Stellung -
nähme dem Demobilmachungsamt mitzuteilen . Die Arbeitgeber
gaben die Erklärung ab , daß es nicht Aufgabe des Demobil -
machungsamtcs sei , erneut von den wenigen Zugeständnissen Redu -
zierungcn vorzunehmen , sondern den Spruch des Schlichtungsaus -
schusses verbindlich zu erklären oder abzulehnen . Der Vorsitzende
brachte dagegen zum Ausdruck , daß es ihm daran liegt , einen Ver -
gleich Herbeizuführen und auf eine friedliche Lösung hinzuwirken .

Auch zu diesem neuen Vorschlag stellten �ich die Arbeitgeber
grundsätzlich ablehnend , wollen ihn allerdings ihrer Versammlung
mitteilen : brachten jedoch gleichzeitig nochmals zum Ausdruck ,
daß es nicht gelingen würde , überhaupt eine Lohnforderung durch -
zubringen , geschweige noch 8 Pro ; . , und Paeth beschäftigte sich
ernsthaft mit der Frage , daß die jeweilige Zeit dazu angetan sei,
die Lohnsätze abzubauen .

Es wird nun an den Holzarbeitern liegen , zu dieser Situation
Stellung zu nehmen und den Scharfmachern der Berliner Holz -
industrie bei gegebener Zeit die Antwort erteilen , welche ihnen ge -
bührt . Eine Generalversammlung , die am 15. März stattfindet ,
wird die weiteren Schritte beraten .

Keine Ueberschichten mehr !
Gestern fanden in Essen mit der Arbeitsgemeinschaft des rhei -

nisch - westsälischen Steinkohlenbergbaus Verhandlungen statt , die sich
mit der Frage der Verlängerung des Ueberschichtenabkommens im

Kohlenbergbau befaßten . Generaldirektor Wiskott führte hier -
bei den Vorsitz : die Regierung war oertreten durch Regierungsrat
Tiburtius vom Reichsarbeitsministerium , Regierungsrat Wer -

n e r vom Rcichswirtschastsministemim und durch den Reichskom -

missar M e h l i ch. Gleichzeitig wurde über die beantragten
Lohnerhöhungen in Verhandlungen eingetreten , die aber

ergebnislos verlaufen sind . Das Ueberschichtenabkommen
wird , wie die Dena meldet , ebenfalls auch provisorisch nicht ver -

länger t werden . Auf den Zechen wird am Freitag durch Aus -

hang bekanntgegeben werden , daß vom Montag ab nur die regel -
mäßige normale Seilfahrt ohne Ueberschichten stattfindet . Ueber
die Lohnsrage wird am Freitag , entsprechend den bestehenden gesetz -
lichen Bestimmungen , unter Leitung eines Vertreters vom Reichs -
arbeitsministerium verhandelt werden . Bei einem eventuellen
Scheitern soll dann sofort der Schlichtungsausschuß seine Entschet -
dung fällen .

Ungeeignete Muflklehren . Ostern steht vor der Tür . Eine
große Anzahl Schulentlassener wird wieder vor die Frage gestellt ,
welchen Beruf sie erlernen sollen , um sich eine gesicherte Existenz zu
schaffen . Alle , die die Absicht haben , Musik als Beruf zu erlernen ,
werden eindringlichst vor ungeeigneten Musiklehren gewarnt . Der
Deutsche Musikerverband wird in Gemeinschaft mit dem
Preußischen Kultusministerium das gesamte Musikunterrichts - und
Musikerausbildungswesen reformieren durch Errichtung von Or -
ch est er schulen für begabte Schüler , die sich auf den Musiker -
beruf vorbereiten wollen . Die erste Schule wird in allernächster
Zeit in Berlin unter Angliederung an die staatliche Hochschule er -
richtet werden . Weitere sollen schnellstens folgen . Die Schüler
müssen sich einer Aufnahmeprüfung unterziehen , "die sich auf Allge -
meinwissen und musikalische Veranlagung und Eignung ( Tonemp -

finden , rhythmische « Seftihl , gesundheitliche Eignung ( Ohr , Augen ,
Zähne , Hände , Nerven usw . ) erstrecken soll . Als Lehrer an diesen
Musikschulen lind nur fachlich und pädagogisch be -
f ä h i g t e , sittlich und moralisch einwandfreie Personen
zugelassen . Die Höhe des Schulgeldes wird sich in mäßigen Grenzen
bewegen . Eine Reihe von Freistellen soll geschaffen werden .
Das erforderliche Lehr - und Unterrichtsmaterial soll von der Schule
unentgeltlich gestellt werden Die Ausbildungszeit wird im
allgemeinen drei Jahre betragen . Schüler , die auf diesen Schulen
ausgebildet sind , werden allen an sie gestellten beruflichen Anfor -
derungen gerecht werden . Bis zur Gründung dieser Musikschulen ,
die in allernächster Zeit erfolgen wird , sollten Eltern und Vormün
der ihre Pflegebefohlenen nicht in Stadtmusitlehren geben ,
die ihnen nicht die Gewahr und auch nicht die Möglichkeit bieten ,
die jungen Menschen zu brauchbaren Musikern heranzubilden .

Deutscher Trausportarbeiter - Verband . (elektrotechnischer eroßhcndil ) . Ver -
sammiungkN am Freitag . 5V, Uhr bei Biewers , Bülowstrahs SS, Branchenver -
( ammiung . — Handelsarbeiter und - arbeiterinnen aus allen Betrieben der Damen -
wäiche- . Schürzen - , Unterrock- , Weißwaren - und Tapifferie - Branche. Abends 5 Uhr
im Lokal von Kail Witte . Postüraße 23, Enippenoeriammlung . — Druvpe Chirurgie .
Abends S>-, Uhr, im Lokal von Florian , giegelstrage Sl. Sruvpenversammlunq —
Chemischer und Mincralölgroßhandel . Abends 7 Uhr, in Wilkes Festsäls , Sebastian -
straste 39, Gruppenversammlung .

Bund der technischen Angestellt «» und Beamten . Mitgliederversammlungen
am Freitag Reinickendorf im Restaurant Schulz , Wittenau am Bahnhof , abends
T/t Uhr ; Norden III im Restaurant Sagendes , Müller - , Ccke Seett ,roste, abends
V: , Uhr ; Siemensstadt . Schlostkiause , Nonnendamm - Allee . abends 7>' z Uhr ; Tegel .
<£ofg Hohcnzoilern , Straßendahn - Endehalteftelle , abends 7>, , Uhr. Vertrauens »
männerversammlung des Bundes im Margareten - Lvzeum, Istlandstr . U, abends
« Uhr.

Soziales .
Die Wohnungsnot .

In der HalbmonatSschriit . Volkswohlfahrt ' veröffentlicht Re »
gierungsrat G r e l i ch e l einen interessanten Ämiatz über den
Wohnungsmarkt in Preußen . Wir greifen aus dem Material Groß -
Berlin und die Provinzen Braildenburg , Schlesien und Rheinland
heraus . Die Tabellen zeigen , daß im zweiten Bierieljabr 1920 in
Groß - Berlin 85 647 Wohnungen nachgefragt worden sind .
denen ein Wohnungsangebot von 16 440 gegenübersteht , also noch
nicht 20 Proz . der Wohnungsnachfrage . In den vorgenannten drei
Provinzen ergibt sich in dieser Hinsicht folgendes Gesamtbild :

Provinz Brandenburg .
Nachfrage Angebot

Gemeinden bis zu 10 000 Einwohner 2 007 807
von 10- bis 50 000 Emw . 11 557 1204

. 50 - . >00 000 . 8 104 480

Vrvz. der
Rachtrage
- 27

12
=> 6

Gemeinden bis zu 10 000 Einwohner

. von 10 » bis 50 000 Einw .

, 50 - . 100 000 .
Städte über 100 000 Einwohner . .

Rheloprovinz .

Gemeinden bis zu 10000 Einwohner

. von 10- bis 50 000 Euiw .

. 50 - . 100 000 .
Städte über 100 000 Einwohner . .

Diese Zahlen zeigen mit erschreckender Deutlichkeit die in
Deutschland herrschende Wohnungsnot . Wenn auch die Wohnungs -
suchenden nicht alle wohnuugSlos sind , sondern eine Anzahl von
ihnen nur den Wunich nach einem WohnungSw e ch i e l bat , so -
bandelt eS sich doch nur um - eine geringe Minderzahl , da die große l
Mehrzahl der Wohnungssuchenden tatsächlich keine Wohnung Hai �
oder nur ganz notdürftig untergebracht ist . Auch die Annahme , daß
die angebotenen Wobnungen duich die W o h nfft n g S n a ch w e i s e
nickt vollständig eriaßr worden sind , daß vielmehr eine Anzahl der

�

leerstehenden Wohnungen bei den Nachweisen nicht angemeldet
worden ist , ändert an dem festgestellten Verhältnis doch so gut wie
nichts , denn groß kann die Zahl jener Wohnungen bei den jetzigen
strengen Meldevorschriften�auf keinen Fall sein . Die größte Nach «
frage bestand in Groß - Berlin bei den Wohnungen von
1 Zimmer und Küche . Alsdann erfolgen in erheblichem Abstand
( 22 023 ) die Wohnungen , bestehend aus 2 Zimmern und Kü » e .

Wenn ftho » dieses allgemeine Ergebnis die Wohnungsnot in
Deuischland im ichlimmsten Lichte erscheinen läßt , so muß aber
außerdem noch darauf hingewiesen werden , daß für die Beurreilung
des Wohnungsmarktes die Zahl allein kein annähernd richtiges
Bild gibt . Dazu wäre noch zu prüfen , wie viel der bewohnten
Wohnungen überfüllt sind und wie viel bauliche und
hygienische Mängel aufweisen oder in ihrer Belegung
schwere sittliche Mißstände befürchten lassen . Der bau -
liche und hygieni ' cke Zustand der Wohnungen hat sich in der Kriegs -
zeit ganz erheblich verschlechtert . AnSbesierungen konnten weaen
Mangel an Arbeitskräften und Material überhaupt nicht ausgeführt
werden , so daß man kaum fehlgeht , wenn man behauplel , daß
deute die Zahl der Wohnungen , die keine Mängel ausweisen , sehr
gering sein wird .

Auch die Ueberfüllung der Wohnungen hat zweifellos erheblich
zugenommen . Unter den Gründen des WohnungSmangelS sind zu
nennen die . Zahl der neugegründeten Ehen , die wenn auch nur
geringe Bevölkerungszunahme überhaupt . Von großem Einfluß ist
der Zustrom von Flüchtlingen aus den besetzten Gebieten
und von Ausländsdeutschen . Vor dem Kriege wurden in

s Deutschland im Fahr etwa 200000 neu « « ohmmgen BenJHgt
außerdem waren etwa 100 000 Wohnungen al » Ersatz für unbrauch «
bar gewordene Wohnungen notwendig . Während der letzten sünf
Jahre hat die Bautätigkeit fast ganz geruht . Die Zahl der
fehlenden Wohnungen wird mit einer Million nicht
zu hoch veranschlagt .

Das Existenzminimum .
In feiner „Finanzpolitischen Korrespondenz ' berechnet Dr . R.

Kuczyinski das Existenzminimum im Februar dieses Jahres .
Danach waren die Kosten des Existenzminimums im Februar etwas

niedriger als im Vormonat , aber um rund ein Fünftel höher als im

Februar 1920 . In Groß - Berlin kosteten Brot , Milch und Gas
lOmal soviel wie vor sieben Iahren , Margarine und Briketts 14ma1

soviel , Zucker lömal soviel , Kartoffeln 22mal soviel . Dabei sind die

Schleichhandelspreise noch nicht berücksichtigt . Bon Februar 1920 bis

Februar 1921 stieg der Preis für 1 Pfund Brot von 63 Pf . auf
1,18 M. , Kartoffeln von 25 Pf . auf 55 Pf. , Zucker von 1,40 M. auf

3,80 M. Für die rationierten Nahrungsmittel erge - o
sich von Februar 1914 bis Februar 1021 im ganzen eine Verteuerung
auf das Zwdlffache . Dieselben rationierten Mengen , für die man

jetzt 53,25 M. zahlen muß , konnte man vor sieben Jahren für 4,29 M.

kaufen .
Diese rationierten Mengen enthalten nun aber im Wochen -

durchschnitt nur ungefähr soviel , wie ein zweijähriges Kind benötigt .
Beschränkt man sich soweit als tunlich auf die billigsten Nahrungs -
mittel , so stellt sich der wöchentliche Mindestmehrbedarf für ein
K i n d von S bis 10 Jahren auf 23 M. , für eine F r a u auf 37 M. ,

für einen M a n n auf 51 M. ( Die gleichen Nahrungsmengen kosteten
im Februar 1914 für ein Kind 1,65 M. , für eine Frau 2,61 M. , für
einen Mann 3,60 M. Tatsächlich war aber das Existenzminimum
vor sieben Iahren noch billiger , weil insbesondere Brot damals in

unbegrenzten Mengen zur Verfügung stand . ) Rechnet man für den

Mindesibedarf an W o h n u n g den Preis von Stube und Küche ,
für H e i z u n g 1 Zentner Briketts und für Beleuchtung
6 Kubikmeter Gas , so ergeben sich als Wochenbedarf für Wohnung
9 M. ( 1913 . 14 : 5,50 M. ) , für Heizung 16,10 M. ( 1,15 M. ) , für Be -

leuchtung 7,50 M. ( 0,75 M. ) . Für Bekleidung , d. h. für Be -

schaffung und Instandhaltung von Schuhwerk , Kleidern und Wäsche ,

sind mindestens anzusetzen : Mann 30 M. ( 2,50 M. ) , Frau 20 M.

( 1,65 M ). Kind 10 M <0. 8-5 M ). Für alle sonstigen lebensnot -

wendigen Ausgaben ( Wäjchereiniqung , Fahrgeld , Steuern usw . )
wird man einen Zuschlag von % ( 1913/14 : V4) machen müssen .

Auf den Arbeitstag gerechnet beträgt der notwendig «

Mindestverdienst im Februar 1921 danach für einen alleinstehenden
Mann 25 M. , für ein kinderloses Ehepaar 38 M. , für ein Ehepaar
mit zwei Kindern von sechs bis zehn Iahren 52 M. Auf das Jahr
umgerechnet beträgt das Existenzminimum für den alleinstehenden
Mann 7900 M. , für das kinderlose Ehepaar 11 800 M. , für das Ehe -

paar mit zwei Kindern 16 350 M. Bom letzten Vorkriegsjahre bis

zum Februar 1921 iit das wöchentliche Existenzminimum in Groß »
Berlin gestiegen : für den olleinstehenden Mann von 16,75 M. auf
151 M. . d. h. auf das 9. 0fache , für ein kinderloses Ehepaar von

22,30 M. auf 226 M. , d. h. auf das 10,2fache , für ein Ehepaar mit

zwei Kindern von 28,80 M. auf 314 M. , d. h. auf das 10,9fache . An

dem Existenzminimum in Groß - Berlin gemessen , ist die Mark jetzt
etwa 10 Pf . wert .

Fürsorge für lungenkranke Kriegsbeschädigte .
Die Verpflichtung des Reiches zur Unterbringung der hingen -

kranken Kriegsbeschädigten stößt gegenwärtig auf außerordentliche

Schwierigkeiten , weil es dem Reich an geeigneten eigenen Lungen -

Heilstätten fehlt und die privaten gemeinnützigen Anstalten

wegen der ungeheuer verteuerten Unterhaltungskosten ihre Existenz
kaum noch auftechterhalten können . Wird ihnen nicht in irgendeiner
Weise Hilfe gebracht , so ist die Gefahr nahegerückt , daß diese Hell - '

stätten ihren Betrieb schließen müssen . Das Reich müßte solchen -
falls für ungefähr 2000 Kranke , die es in seine eigenen Anstalten
nicht aufzunehmen vermag , angemessene Unterkunft beschaffen .
Unter solchen Umständen ist e« zweifellos zweckmäßiger , den bereits
vorhandenen gemeinnützigen Heilstätten eine Beihilfe o u 4

Reichsmitteln zu gewähren , damit sie über die schweren Zeiten
hinwegkommen . Wie die . Dena ' erfährt , soll zu diesem Zweck im

nächsten Etatsjahre eine Million Marl zur Verfügung ge «
stellt werden .

fins aller Welt .
Grohseuer in Territza . In den großen Stahlwerken Territzas

brach gestern infolge Kurzschlusses ein großer Brand . der
einen Schaden von ungefähr dreißig Millionen Kronen anrichtete .
Zahlreiche Maschinen wurden beschädigt und unbrauchbar gemacht .

60 Personen bei einer Explosion gelötet . Aus Athen wird ge »
meldet , daß ein Munitionsdepot bei Saloniki explodiert ist . 60 Per -
sonen wurden getötet und eine große Anzahl von Personen ver »
mundet .

Vorträge , vereine unü versammlunoen .
N«ich »b»»d der Arl «g»b«fch - dtgt «». Bezirk 3, Sil dost . Montag , be »

14. März , abends Tlt Uhr, HinterbUebenenversammluna Skaliyer Straße 123. —
Z- ntr - I - erb - nd der Jnoaliden und Witwe » Deutschland, , Bezirk Norden !I ( Gr-
iundbrunnen ) . Sonntag . 13. März , vormittags 10 Uhr. Mitgiiederversammwng ta
Lokal von S. Schurzmann . Etettmer Str . U. Gäste willkommen .

Berantw . kür d«n redalt . Teil : Dr. Werner PeNer . Charlottenburg : lllr Anzeigen :
r ». Glocke. Berlin . Verlag : VormärlS - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vor -
wäitS - Buchdruck - rei Ii. VerlaaS - milalirBauI Tinger u. Co. Berlin Luide rttr . s.

Herren '
Anzug - , Paletot - , Ulster - Stoffe ,

engl . „ Homespun " , eleg . „ Neuheiten "
Mir . so . - , Ivo . - , rso . - . 200 TN.

Nur langjährige Verbindungen mit altbewährten
Fabrikanten bürgen für preiswert » gute Qualitäten .

Gegr . 1393. Gegr . 1893.

Koch & Seeland
Gectrandtenstr . 20/21 . (

DasChrlstusprolileingElöstl�eV�S�Ä ; �
In einer alten orientalischen Bibliothek ist ein Dokument '
gctund . worden , das ganz genau mitteilt , wer JesusChristus
war : ein Bundesbruder des Essäerbundes , einer Art
Freimaurervereinifiunfi . Es ist der Bericht des Aeltesten
diesesBundes in lerusalem an den Aeltesten inAlexandrien
Ein christlicher Pnesterversuchte bei der Entdeckung das
Dokument zu vernichten , da sich die ganzen mystischen
Wundergeschichten auf einmal ganz natüriicn erklären
Die Vernichtung gelang ihm aber nicht . Dieser Bericht
■st von Ferd . Schmidt ins Deutsche übersetzt . Kein
Denkender wird das Werk unbefriedigt aus der Hand leren

Preis Mk. 6,50 und Mk, 1,10 Ir. Nachnahme w
Cr . Bücherkatalog gratis . Ai brecht Donath , Vertag , Leipzig 42

5!Nntzeifen jeder Art :
Rund - , Fl «ch - , Quadrat - u . Bandeisen ,
Gas - Siede - Rohre , P- Trägeru . il - Eisen ,

Feldschmieden und Ambosse
sofort ab Lager lieferbar

Felix Kohls, Berlin C. 2§, Dlrchsenstr . 12,
MorlNpial , 12072. Ecke Boltairestraße MotikPla « 12073.

Lieitcrwaeen
u. alle and Transportgeräte
liefert billigst OroOer Vorrat .
Georg Wagner , COpenlcker
Str . 71. Kein Ladengeschätl .

unnatürliche BlutrSte de » Ge- !
sicht », Btutäderchen , Pusteln
dricittgi am sichersten ,,Maru -
bin " . Seit 30 Iahren detvähtt .
Dose M. 12,50. Gtto Relcliel .
Berlin 43, Cisendahastraße 4

Teclinikiim Eutin
Maschinenbau und Baulach
SonUerkurse i . Vjrtürc . d. Shnlluii ! !

zur Bewirtschattung,Kapiials -
anlage u: d Bebauung vor¬
züglich geeignet sehr bequem
erreichbar ,

von 85 M. an die DR-
Auskunft , auch Sonntags ,
Niederschönhausen , Kaiser -
Wilhelm - Str 47, am Straßen -
bahnhof Nordend . Amt Mo¬
abit 8675. IJ34D *

DER AUFSTIEG
' FührerdorchdieQeschichteder

deutschen Arbeiterbewegung
von Franz Klühs

Ein emptehlens�enes Buch für
red n. Insbesondere auch für die
Frauen , das denEntw cklungsgant

verdeutschen Arbeiterbewegung
treltlich schildert .

Mit einem Wegweiser in die
einschlägige Literatur .

PREIS 7. 50 MARK

Bachhdlz - Vorwirfe
Berlin SW 68.

Llndenstr . 2

Der Hauskalender des Volkes

VorwM- ÄlmanachlS2l
In Tiefdruck reich 11 luetriert , enthält

• r eine Fülle von Unterheltung und
Belehrung sowie die Bilder der

Relchstegssbgeordneten .
Preis 4,80 M. Kein Teuerungszuschlag !

BUCHiMNDLUNO VORWÄRTS
Borlin S W 08 , LlndonatraS « 9

fiatnenhüte
1niler Art werden nach
1 dennenestenModellcn
I In erstklassiger Aus «
| fuhrung wie neu

umgepreßt .

[Herrenhut-Reparatur
] in allbekannter guter

Ausfährang ,

IIITT FABRIK

jVV. C . Lange
Blsasser Straße Sl
| Nähe d. File . rlchstr . 0

Gartenland !
oorzUgUd) ertragreicher Boden ,
auch an fertigen Siratzen .
Viatier - , Sosleitung , preiswert
za d auemen Beding . Räh.
Faltenderg ( Bahnhoi Grünau ) ,
Sermon atstr . 49 ( nachm. 3—6) .

«chnkdnnde . Eiudenhüud
ch-n. junge Farierrier . Plni -
scher. Schaierhunde orrkontt
SchaMand . Vaitladenstroste
29. 34/14*

Pianos
gebrauchte , neue , Auswahl

Stet » billigste Ge-
leaenbeltskäufe . *

Pianohaas Neafindt
MMelstl . 37

neaenüderP ' IizeinrSstdium

Jung hübsch und schick
sind Sie in einem Hut aus

Ecksteins Hutfabrik
Invalldenstr . »5, Ecke Chausseestr , 1 Treppe .

Elesante Modelle , Ilatformen ,
Schleier , Borten sowie »ämtl . Zutaten .

Mio werden nach neuesten Formen nmnnnvnRIuliw In bekannt bester Ausiühruog DQlQeprCuU
» • «

Kapitän - Kautabak
wieder reichlicher in der früheren guten Qualität zu beziehen

dur>
<r. aStfcr , Bctl

ch die bekannten Ber antssteüen
Nn. Lichlenberge , Str . 22. RBnigft . 8361.

NEVEN & CO .
Spezialhaus für

Hoiz - Anfwaschtische
- Marmor - Waschtische

Bade - Einrichtnngen
Sanitäre Steingntwaren

Berlin C 19 Untergrondbahnbof
Wallstr . 25 Splttelmarkt - Inselbrücke
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